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ER 


as Alyi am Kynaſt. 
(Fortſetzung.) 


Ich verzweifle nicht an meinem Bruder, — unterbrach fie Goͤtz — er if 
rauh, heftig, jähzornig und durch das Kriegs leben für das Zarte abgeſtumpftz 
doch iſt fein Herz nicht böfe, ' 

Glaube dieß nicht, Wilhelm! — fagte kopfſchuͤttelnd die Jungfrau. — Iſt 
er es nicht, der alles Ungluͤck Über die arme Jakobine ausſchuͤttete, und der ſie 
noch immer vergebens verfolgt? — Selbſt bis Jauer, wo der Vater krank zuruͤck— 
dleiben mußte, ſind ſeine Diener uns gefolgt. Und als der Prager Friede uns 
aus Schleſien trieb, als wir nach Sachſen fluͤchten wollten, war es nickt ſein 
Freund, der Kroatenhauptmann, der uns zwang, hierher in's Gebirge zu flüchten? 
Blutet nicht jetzt noch des Vaters Wunde, die er bei dieſer Gelegenheit erhielt? 
Und hätte nicht das Gluͤck den treuen Stephan nach Jauer zu ung geführt, hätte 
dieſer nicht, aller Wege kundig, uns den Haͤnden der Kroaten entriſſen, 
ſo war der Vater jetzt gefangen und auf dem Wege zum Blutgeruͤſte, und Deine 
Maria? — Nein, nein! er ift kein guter Menſch! Auch Hier wird er uns verfols 
gen, wenn Du uns nicht ſchuͤtzeſt; denn ſeine ſtrafbare Leidenſchaft hat ihn auch 
jetzt noch nicht verlaſſen! 

Waͤre es moͤglich?! — rief Goͤtz aus — Wäre dieſe wilde Leidenſchaft noch 
nicht unterdrückt, oder iſt ihm Jakobine's unglückliches Schickſal verborgen? — 

Er kennt es nicht! — ſagte Maria hoch erroͤthend — Er hat an fie heimlich 
Briefe nach Jauer geſendet, worin er bei Allem, was ihr helig ſei, bei ihrer Liebe 
ſie beſchwor, zu ihm zu fluͤchten; ſie enthielten die Verſicherung, daß er es redlich 


) 


— 


mit ihr meine, daß er ſie zu ſeinem Vater fuͤhren, ſie ehelichen wolle. Ich habe 


es jedermann, ſelbſt dem Vater verſchwiegen, um ihn nicht noch mehr gegen 
Deinen Bruder zu reizen. a 

Ah, ein Strahl der Hoffnung leuchtet mir! — fuhr Wilhelm plotzlich auf 
— Haſt Du, mein Bruder, es redlich gemeint, liebſt Du wirklich Jakobine, ſo 
mußt Du gut machen, was Du Boͤſes gethan; Du biſt die Urſache ihres Wahn⸗ 
ſinnes, den Liebe allein zu heilen vermag. Und war es Tuͤcke, war es nur Sin⸗ 
nenrauſch, der Dich in die Arme der Ungluͤcklichen trieb — dann ftrafe Dich ſelbſt! 

orgen Abend gehe ich zu ihm nach Hirſchberg, rede mit ihm! ordne Alles. Ver⸗ 
traue mir Jakobine an, ich verlaſſe die Schweſter keinen Augenblick. Jakobine 
wird Heinrichs Weib — und wir — In dieſem Gedanken ſich gluͤcklich fühlend, 
welcher dem Ungluͤcklichen den letzten Ausweg aus dem Labyrinthe gezeigt hatte, 
bemerkte er nicht Maria's ernſtes Geſicht. Sie hatte ſich von den Stufen er— 
hoben und ſtand vor ihm wie ein zuͤrnender Engel. f 

Wilhelm! — rief ſie, und ihre Gefuͤhle lagen offen in dem Tone ihrer 
Stimme. — Wilhelm! mein, Gluͤck erkaufe ich nicht um ſolchen Preis! Leb' 
wohl! es thut mir wehe, daß wir fo ſcheiden muͤſſen; ich dachte dieſe Stunde 
mir anders! 

Maria! — rief der beſchaͤmte Juͤngling und ſank vor ihr nieder — Verkenne 
mich nicht! Ein unbedachtſamer Augenblick gebar dieſen Gedanken. Ach, die 
Angſt, Dich zu verlieren, laͤßt mich Alles wagen! 

Ja, Alles wag' auch ich! — rief Maria lebhaft und hob ihn auf — Aber 
nur mein Eigenthum ſetze ich an meine Ruhe, mein Gluͤck, mein Leben; nicht 
fremdes Gut, nicht die Seligkeit einer atmen, wahnſinnigen Schweſter, welche 
die Pflicht mir in die ſchützende Hand legte, an welche mich das Ungluͤck inniger 
bindet, als je. i 

Bez’! — ser ür wen, Mari! Rn 

O, wie gern verzeiht die Liebe! erwiederte das Madchen und reichte ihm die 
Hand. Er ergriff fie, betrachtete fie ernſt, druckte ſie dann an ſeine Lippen und 
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ſah begeiſtert gen Himmel, — hier, wo die letzten Strahlen der Abendſonne 
hinter den hohen Bergen ſchwanden, hier ging die goldene unter, um dort im 
Oſten herrlicher aufzugehen. Trennt uns das Schickſal auch hier — finden wir 
uns dort — Leb' wohl! 

Sie ſank in feine Arme. — Innig, ſchweigend umarmten fie ſich. Maria 
erhob ſich zuerſt. — Zu viel des irdiſchen Gluͤcks an Deiner Bruſt, mein Ge⸗ 
liebter! laß uns den Becher abſetzen, ehe ſein Wein uns zu Gift wird! — rief ſie 
aus — Darum lebe wohl! 1 

Maria! — ſagte der Juͤngling — noch eine Bitte. Gieb mir ein An⸗ 
denken dieſer ſchmerzlichen Stande, gieb mir ein Pfand Deiner Treue! 

Und beduͤrft' es dieß? — antwortete die Jungfrau, ſanft erroͤthend, aber 
freundlich, — bedürft' es irdiſchen Zeichens, um unſere Herzen unaufloͤslich an 
einander zu binden? Beduͤrft' es einer Locke, um die Erinnerung an mich zu 
beleben? Nein, Wilhelm! Du ftehft vor mir bet Tag und Nacht, im Morgen⸗ 
licht und wenn der Abend graut; Du ſchwebſt mit mir in der fliehenden Wolke, 
und umtäufelit e mich im Rauſchen der Blätter! * 

Nun dann! — rief der Juͤngling ſtuͤrmiſch — fo gieb mir den Abſchiedskuß 
— den letzten! * vu 

Den letzten! ſeufzte Maria und ſank an ſein Herz. 1 2 

Da fiel ein Schuß im Walde, noch einer, mehre; Krieger kamen eilig durch 
das Dickicht. Siephan legte an, hob die Lunte. — Halt! — rief Goͤtz — es 
find meine Jaͤger — was giebt's? 

Die Kroaten ſchwaͤrmen hier herum — Bürger, Bauern draͤngen jammernd 
nach dem Walde! riefen fie ihm entgegen. f 
Da nahm Goͤtz fein Hifthorn und ſtieß drei Mal hinein; von allen Seiten 
kamen Gewaffnete. Stephan wußte nicht, wohin er ſchuͤtzend fi wenden ſollte. 
Endlich trat er kuͤhn auf Goͤtz zu. — Herr Rittmeiſter! — rief er — was ſollen 
Dieſe? Ruͤhrt Ihr das Fraͤulein an, bei Gott, ich ſchieße Euch nieder! > 

Laßt nur gut fein, alter Hitzkopf! — fagte Goͤtz gelaſſen — wir find und 
bleiben Freunde! — Er ordnete den Zug. — Kommt, Fraͤulein l. — ſagte er 
mit ehrfurchtsvollem Tone, ſich verneigend, — nehmt das Geleite von mir an, 
es thut Noth in dieſer bedraͤngten Zeit! — Wohl zwanzig Bewaffnete folgten. 
Stephan blieb noch immer auf feiner Hut und ließ Maria und Goͤtz nicht aus 
dem Auge. Mehre Schuͤſſe fielen noch hinter ihnen, doch zog ſich der Laͤtm mehr 
nach Schmiedeberg hin. Sd 

Freudig, faſt ausgelaſſen hatte indeß Jakobine um die Huͤtte geſchwaͤrmt, 
von dem Muͤtterchen, ſo viel dieſe es vermochte, gefolgt; waͤhrend der Vater ſtill 
vor ſich am Abhange des Berges auf einem Felsſtuͤcke ſaß, mit einem Stabe die 
Kiefel im Waldbache bewegte. und dem Laufe der huͤpfenden Wellen nachſah. 
Nur zuweilen ftörte ihn Jakobine's wildes Treiben in feinen Gedanken, und er 
ſab dann ſorgend nach ihr, die unbefümmert bald von Fels zu Fels kletterte, 
bald ſinnend unter einen Baum ſich ſetzte, und dann wie in tiefen Gedanken ver⸗ 
ſunken ſchien. 3 ) 5 

Als es zu daͤmmern begann, und der Mond noch nicht hervorgetreten war 
ging ſie ſchweigend der Huͤtte zu, und ſetzte ſich vor ſelbiger neben das Muͤtter⸗ 
chen, das aͤngſtlich nach dem Fußpfade hinblickte, der nach St. Annens Kapelle, 
führte. Der, Vater wurde unruhig; ihn gereuete faſt, daß er Maria die Er⸗ 
laubniß gegeben habe. Er ging in die Hütte, wickelte ein Tuch um den Kopf, 
nahm ſein Schwert, und wollte fie eben wieder verlaſſen, um nach St. Annens, 
Kapelle ihnen entgegen zu gehen, als Jakebine jauchzend in's Zimmer fürn 

(3 
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— Vater! — rief ſie — kommt und feht! Die Brautfackel haben fie kult an⸗ 
gezuͤndet, mein Bräutigam kommt! — Horcht nur, Vater — die Muſik! 5 
Und als Predaw aus der Thür trat, boͤrte er auf verſchleden en Seiten, jedoch 


fagte: Du ſolſt mir nicht den Himmel bereiten? Du ſollſt mich nicht in das in weiter Entfernung, mehre Squͤſſe, und als er um die Hütte bog, ſah er den 


Leben einführen, in das Paradies? Nun — dann muß es wohl geſchieden fein. 
Maria! trennt uns auch das Schickſal finden ſich unſere Herzen doch ſtets! 
Auf guten Wegen gewiß! doch, Wilhelm! — rief fie ploͤtzlich, und ihr Auge 


Himmel gluͤhen; ein Feuermeer ſchien hinter den Bergen herauf zu wogen. — 
Gecechter Gott! — rief er — Hirſckberg' brennt! Mein Kind, menarmes Kind, 
meine Ungluͤckliche Maria! 


1 


* 


Immer glühender würde der Himmel; bleich ſtig der Mond in der lum 


mengluth empor, matt nur die Sterne, hell ſah man die Fla n 
Himmel ſteigen . heller es wurde, deſto toller fang Jakobine i Bold ö 
von der unglücklichen Braut. — Er kommt, er kommt! — tief ſie dazwiſchen 


Ti er hat die Fackel angezündet, mich abzuholen! — Sie lief an den Wald⸗ 
bach, pfluͤckte bei Mondlicht und Flammenſchein alle Blumen des Ufers, brach 
Zweige von den dunkeln Tannen, kehrte ſo beladen mit ihren Schaͤtzen in die 
Huͤtte zurück, ſchmuͤckte den Eingang, ſtreute die Blumen und ordnete ſie auf 
ihrem Lager, band einen Strauß Vergißmeinnicht feſt zuſammen, ſteckte ihn an 
die Beuſt und ſagte geheimnißvoll zu dem Muͤtterchen, das aͤngſtlich und nur 
mit ihr allein, bald in, bald vor der Hütte herum trippelte: Das iſt ein Zauber: 
ſtrauß; fo lange ich den bewahre, bleibt er mir treu! — Sie ordnete ſchnell ihr 
Haar, bog die Federn ihres Barets zurecht, und ſetzte ſich ſo, des Geliebten har⸗ 
rend, vor die Hütte. 

Preda war indeß den Berg hinaufgeſtiegen. Immer deutlicher ſah er die 
Flammen, immer gewiſſer wurde es ihm, daß es Hirſchberg ſei. Er eilte auf 
dem Wege nach St. Annens Kapelle vorwärts, lauſchte und horchte — aber 
Alles war ſtil. Da bog ſich der Weg nach dem Gipfel des Berges, wo ein Ccu⸗ 
cifir aufgerichtet war; von hier konnte er deutlich die Flammen, im Mondlichte 
deutlich die Huͤtte fehen, Er hielt an, und plotzlich, wie durch einen Zauberſchlag, 
erinnerte er ſich ſeiner vermeſſenen Worte von geſtern: „Und wenn auch Hirſch⸗ 
berg, wenn auch die Hütte brennte wie Magdeburg!” — Er ſchauderte zuſammen. 
Gerechter Gott! — rief er, zu den Füßen des Gekceuzigten jkürzend, — geh' 
nicht fo ſtrenz mit dem Sünder zu Gericht! — Und als er das gebeugte Haupt 
erhob, als er, durch das Gebet geſtaͤrkt, aufblicken wollte zum Him mel — ſieh, da 
leckt im T ale ein Flaͤm en den im Monzdlichte empor, bald verſch windet es, wie 
in eine Wolke gehüllt — jetzt — gerechter Gott! jetzt praſſelt die Flamme empor. 
Er ſieht die Hätte in Bad und ſinkt mit dem Schrei: Mein ungluͤckliches 
Kind, warum verließ ich Dich! — leblos am Kreuze nieder. 

(Foriſetzung folgt.) 


Eyefeſſeln. 


(Fortſetzung.) 
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Sie barg ihr glühendes Antliz im Schote der Freundin, die mit ber blendend 
weißen zarten Hand ihr ſanft die Locken ſtreie d gend, aber mit dem 
Blicke der innigſten Theilnahme ſich niederbeugte zu der Enienden. Es war ein 
tiefergreifendes, reizendes Bild, dem ſelbſt die Natur ihren Tribut ſpendete; denn 
fie huͤllte die ſchweigſame Gruppe in den toſigen Glanz der ſcheidenden Sonne, 
und eine Nachtigall im nahen Gebuͤſche ſchien den ruͤhrenden Ausdruck tiefer 
Herzenstrauer durch die ſchwellenden Toͤne ihres melancholiſchen Klageliedes er⸗ 
laͤutern zu wollen. 

Nach mehreren Minuten erhob Eugenie ihr Antlitz wieder und blickte durch 
einen hellen Thr nenſchleier in Juliens ernftes, bleiches Geſicht. Sie wollte 
lächeln! aber der heitere Zug, den ſie gewaltſam feſtzuhalten ſtredte, wandelte 
ſich in ein krampfhaftes Zucken der purpurnen Lippen, und die ſteigenden 
Wogen der Wehmuth dräͤngten aufs Neue heiße Thraͤnen aus ihren 
ſchwarzen Augen hervor. Da fprang fie wie mit ſich ſelbſt zuͤrnend vom 
Boden auf, ihre leidenden Züge nahmen den Ausdruck feſter Entſchloſſen⸗ 
heit an, und indem ſie mit dem Tuche die glaͤnzenden Perlen, die in ihren 
Wimpern funkelten, vernichtete, dlitzte auch wieder aus ihren Augen der gluͤ⸗ 
hende Strahl eines kühnen Muthes. 

„Nein, ich will nicht weinen!“ rief ſie, unwillig mit dem Füßchen auf die 
Erde ſtampfend. — „Du weißt, wie ſehr ich die Tocaͤnen haſſe! Ich habe ge⸗ 
weint in kindlich frommer Ergebung, im nagenden verzweiflungsvollen Schmerz 
im Trotz gegen mein Schickſal, im Haſſe gegen meinen Peiniger — und doch 
Alles vergebens! Für mich iſt der Thraͤnenthau kein lindernder Balſam, der 
mir Ruhe bringt; nein, jeder bittre Tropfen, der meinen Augen entquiut, facht 
die wilde Empoͤrungsgluth in meinem Junern nur um fo heftiger an. Drum 
fort mit den feigen Tyraͤnen auf ewig! Ich kann mich nicht demuͤthigen bis zu 
Deiner himmliſchen Geduld, kann mich nicht erheben bis zu Deiner bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Reſignation; aber ich will auch nicht der armſelige Spielball des tuͤcki⸗ 
ſchen Leidenmeeres fein, will nicht weiblich zagend verſinken in der trüben Fluth; 
nein, ringen will ich kaͤmpfen, bis zum letzten Hauche gegen die feindlichen 
Wogen! Ich will — — o, nicht dieſen ſtrafenden, mißdillizenden Blick, theure 
Julie! Lege Deine Hand auf mein Herz und fühle, wie es wallt und ſtuͤrmt in 
meinem Innern; das heiße Blut iſt's, das die Worte wie Feuerflammen uͤber 
meine Lippen jagt. Doch ich will ruhig ſein! Fromm wie ein Kind! Fromm 
wie damals, als ich zum erſten Male um den Hochaltar wandelte und im feier⸗ 
lichen Abendmahle die Hoſtie unter heiligen Schauern auf meinen Lippen ſchmolz. 
Damals war ich ſelig in meiner Froͤmmigkeit; doch die erhebenden Gefuͤhle, die 


2. 
Nachdem fie den Salon verlaſſen, hatten ſich die Damen grüppenweis im 
Parke zerſtreut. In einer abgelegenen Partie deſſelben flog über den ſauberpla⸗ 
nirten Kies weg mit grazisſer Leichtigkeit eine jugendliche Frauengeſtalt. Schoͤn⸗ 
heit und Lieblichkeit bildeten die Grundzüge ihres kleinen, ovalen Geſichts, und 
die glaͤnzenden kaſtantenbraunen Locken, weiche in reicher Fülle ihr Haupt um: | 
wogten, gaben ſich willig dem luſtigen Spiele der lauen Sommerluͤfte hin. 
Die durchſichtig klare Haut ihrer Wangen hatte ſich von der Anſtrengung des 
raſchen Laufs mit dem gluͤbendſten Carmin gefärbt, und ihr ſchwarzes Auge 
blitzte, wie im ſeligen Entzuͤcken, hinauf in die filberglängenden Woͤlkchen, die 
eilig wie leichte Schiffchen auf der tiefblauen Himmelsfluth dabinſegelten, Eine 
andere höhere Geſtalt, vielleicht nur wenig Jahre Älter, mühte ſich ſichtbar, ihr 
zu felgen, und ihre ſchnellen Athemzuge verkündeten, wie ſehr fie ſich von der 
ungewohnten, heftigen Bewegung angegriffen fühlte. Die Natur ſchien in ihr 
die reizenden Formen einer Diana nachgebildet zu haben, deren natürliche Ma⸗ 


jeſtaͤt aber ein hartes Verhaͤngniß gebeugt, deren edeln Stolz der ruͤhrende Aus: 


preßt, daß ich kaum 


druck ſtillen Kummers aus ihrem Antlitz verdrängt hatte. 

„Eugenie! tief fie endlich athemlos, indem fie ſich auf einen Raſenſitz am 
Wege niederließ; „Eugenie! fo kann ich Dir nicht langer folgen! Laß uns hier 
einige Augenblicke Athem ſchoͤpfen und dann langſamer gehen.“ i 

Eugenie, welche ſchon zwanzig Schritte weit vorausgeflogen, ſchaute jetzt 
plotzlich zurück, und als ſie die Freundin erblickte, auf dem Ruheſitze erſchoͤpft 

niedergeſunken, mit hochwogenden Buſen und das ſchoͤne bleiche Anttig in die 
zitternde Hand gelehnt, da war fie auch ſchon mit wenigen Spruͤngen bei ihr, 
und vor ihr niederknieend im Graſe, und mit ihrem feinen Batiſttuche ihr Küh: 
lung zuwehend, ſprach ſie mit dem Tone der reinſten kindlichen Empfindung: 
„Erhohle Dich, Julie, mein Leben! Wie unbeſonnen war ich doch! Dir zuzu⸗ 
muthen, mir zu folgen und auf meinem Freiheitsfluge. Aber konn't ich denn 
anders? Hab ich mich nicht wieder drei Stunden an Deiner Tafel gekruͤmmt unter der 
leidigen Feſſel der Convenkenz? Habe Worte geſprochen, die nicht des Hauches werth 
waren, den ich an ſie verſchwendet; habe geſchwiegen wo alle meine ſtuͤrmenden 
Pulſe mich aufforderten, zu freier, lauter Rede; habe meine Zuͤge zum Erſtau⸗ 
nen, meine Lippen zum Laͤcheln gezwungen über den leeren Schall geiſtesarmer 
Bemerkungen, fader Witze, habe meine Blicke angſtvoll gehuͤtet, ja, ſelbſt recht 
liedliche Gedanken, die zuweilen vor mit auftauchten wie bunte Schmetterlinge, 
recht grauſam verſcheucht durch das grauenvolle Geſpenſt meines Unglücks; als 
ich nun mit ſeelenmoͤrderiſcher Kälte mein armes Herz krampfhaft zuſammenge⸗ 
ſein hinſterbendes Zucken noch fuͤhlte, und heraustrat aus 
dem golduͤbertüönchten Kerker in die freie, heißgeliebte Gottesnatur — ach, da 
dehnte ſichs in meinem Buſen, wie erwachende, * Gefuͤhle; da regte 
ſich's wunderbar in meinem Hien, wie füße bunte Traͤume; ich fühlte keine 
eſſel mehr, ich war frei; mit war, als wiche die Erde unter meinen Füßen, 
als müßt ich emporfliegen zum unendlichen Wolkenmeet und die gewaltſam er: 
toͤdteten Gluthen meines Innern aufs Neue entzünden am heiligen Strahl der 
Tiebe, durch den der Sonnenball der armen Erde Licht und Nahrung ſpendet.“ 


a 


in jenen Augenblicken laut in meinem Buſen wiederhallten wie Friedenshymnen, 
wurden grauſam erſtickt, als ich an derſelben heiligen Staͤtte, im Angeſichte des 
Gekreuzigten den gotteslaͤſterlichen Eid ſchwur: zu lieden, wo ich haßte, die ent⸗ 
ſetzliche Feſſel zu ehren, die zu verwuͤnſchen mich jeder Pulsſchlag mahnte. Nun 
will ich aus den oͤden Kammern meines Herzens die erſteckten Gefuͤhle aufſam⸗ 
meln, wie verwelkte Blumen vom Grabe einer gemordeten Unſchuld, und will 
Gott bitten. daß er fie durch feinen Segensthau wieder belebe zur Bluͤche kind⸗ 
lich reiner Froͤmmigkeit, deren ich bedarf zu meiner Beichte; denn deichten will ich 
hier zu Deinen Süßen, im Angeſichte des Himmels, vom Glanze der ſcheiden⸗ 
den Sonne umfloſſen.“ Sie kniete wieder nieder auf den Raſengtund, faltete 
ihre Hände auf Juliens Schooße und blickte mit frommer Kindesmiene zu ihr 
hinauf, die zurücfintend angſtvoll ia die Worte ausbrach: „O, mein Gott! 
was werd' ich hoͤren muͤſſen!“ 5 

. (Fortſetzung folgt.)! 


Beobachtungen. 


Deich nenunterricht. 


In Bezug auf die in Nr. 104 dieſer Blätter dem Publikum vorgelegten 
Wunſche, einen neuen Lehrgang beim Zeichnen unterricht eingeſchlagen zu ſehen, 
erlaube ich mir noch eine Bemerkung. Jener Aufſatz ſollte wohl eine Anregung 
fein, iſt aber viel zu unzulaͤnglich, eine wahre lebendige Theunahme fuͤr einen 
fo wichtigen Unterrichtszweig zu ecwecken, es iſt zufoͤrderſt nöthig, daß in Bes 
zug auf Erziehung überhaupt die Nothwendigkeit eines verſtaͤndigen Zeichnen⸗ 
unterrichts, der ſich nicht bios die Erreichung einer gewiſſen mechaniſchen Fertig⸗ 
keit in Fuͤhrung des Zeichnenſtiftes zum Ziel geſetzt hat, zur Anerkennung 
gebracht iſt. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß der wahrhaft gebildete Theil 
des Volkes, gar wohl weiß, daß erſt im Inneren geiſtigen Bewußtſein die Ideen 
vollkommen zur Form, zum Bilde werden muͤſſen, ehe dieſelden durch Hüife der 
mechaniſchen Fertigkeit ins Äußere Leben gebracht und gezeichnet werden koͤnnen. 
Es wäre daher die Aufgabe, einen Lehegang herzuſtellen, durch welchen jene 
Fähigkeit des Geiſtes, mehr für prattiſche Anwendung ausgebildet wuͤrde. Es 
ruhen allerdings die befonderen Geiſteskraͤfte in einem Menfsen mehr umhuͤllt 
ſchlummernd, und ſind bei dem Einen ſchwerer zu wecken und zur nach außen gerich⸗ 
teten Thaͤtigkeit zu bringen als bei manchem Anderen, in welchem ſchon zeitig 
dieſe Kräfte mit Gewalt ſich hervordraͤngen und andere überwachen, Allein 
eben deshalb iſt es noͤthig, daß jene Schlummeruden hervorgerufen werden. 
Dies kann durch den Zeichnenunterricht geſchehen, wenn diefer weniger eine Uebung 
in Fuͤhrung des Crayons iſt als vielmehr eine Formenlehre, bei welcher zugleich 
das mechaniſche Adbilden der durch Denken erzeugten Form praktiſch gelibt wird. 

Ich habe verſucht eine ſolche Verfahrungs weiſe beim Untercicht im Zeichnen 
anzuwenden, und in den Anfängen bereits merkwürdige Refultate auch füt das 


* 


* 


* 
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praktiſche Zeichnen erfolgen ſehen. Diejenigen meiner früheren Schüler, welche | fortzufegen, was feinen Blasebalg bereits fo angegriffen hat, daß er ihm die zur 


ich in Öffentlichen Inſtituten zu untertichten hatte, werden davon wahrſcheinlich 

wenig ſagen, weil der Lehrgang mir vorgeſchrieben war, uͤber welchen ich nicht 

hinausgehen durfte. Aber einige Privatſchuͤler, von denen ein paar bereits 

Kunſtakademien beſucht haben und Erfreuliches leiſten, werden gewiß mei⸗ 

ner Meinung beipflichten. 8 f 
Ueber den von mir eingeſchlagenen Lehrgang nur noch folgendes: 

Der Anfänger wird zufoͤrderſt in den erſten unumgaͤnglich noͤthigen Fertig · 
keiten der Hand fo eingeuͤbt, daß derſelbe völlig. Herr feines Zeichnenmaterials 
wird, ſo daß eine Ungewißheit des Gelingens faſt gaͤnzlich beſeitigt iſt, ader auch 
hier ſchon wird dem Gedaͤchtniß das Kennen gewiſſer Formen als Grundlage 
eingepraͤgt. Nun aber werden zuſammengeſetztere ſchwierigere Formen vorge⸗ 
nommen und zugleich auf die hoͤhere oder geringere Schoͤnheit derſelben hinge⸗ 
wieſen, und dieſe darzuſtellen eingeuͤbt. Nun folgt aber ſchon die Lehre der 
Perſpektive, das Abbilden der Natur, und weiterhin durch praktiſche Anweiſung 
die Wahl des Bildſameren vor dem vielen Un vollkommenen und Unſchoͤnen. 

trennen ſich nun die verſchiedenen Zweige des Zeichnens, das architektoniſche, 
landſchaftliche, figuraliſche. 
von Geraͤthen, Ornamenten, ꝛc. ꝛc. ſtehen bleibt, deſſen Sinn fürs Stillleben, 
(in der Kunſtſprache genommen) ſich nun beſonders zeigt wird nun feinen eignen 
Weg weiter geführt wie die Anderen im Abbilden der größeren Erſcheinungen 
der Natur. 

Ich bin der Meinung, daß Alles das in einem nicht zu langen Kurſus durch⸗ 


zumachen, und zwar beſonders für Nichtkuͤnſtler von hinlaͤnglicher Wir⸗ 


kun 9 if. 


Weber einen alten aber glauviſchen Gebrauch. 


Woher mag wohl der Wahnglaube entſtanden ſein: ein Hufeiſen vor der 
Stubenthuͤr bringe Gluck? 2 
Man findet in vielen Behaufungen noch jenen Gebrauch, ein aufgefundenes 


verliebten Beredſamkeit nöthige Luft verſagt und ihm die Liebes goͤtter entfliehen, 
ehe er im Stande ift, den Complimentir⸗Seufzer hervorzubringen. So wan⸗ 
delt, wankt und rennt Herr Murks voll liebaͤugelnden Schmerzes, eine Menge 
mit Anſtandsfloskeln beſchriebene Papiere im Paletot, Straße auf Straße ab 
und bemerkt in feinem Eifer nicht, wie mancher voruͤdergehender Bekannter die 
Thorheiten des alten Gecken verlacht. 

Ein Maͤdchen unter andern, die er, obgleich ſie ihm die verdiente Verachtung 
bereits wiederholt zu erkennen gab, immer noch, und wie er vorgiebt, aus purer 
Achtung und Herzensfreundſchaft, verfolgt, war neulich bei dem Einſender die⸗ 
ſes zum Beſuch. Herr Murks hatte ſie kaum ins Haus eintreten ſehen, ſo 
rannte er ihr nach bis in meine Wohnung, wo er ihr allerlei Albernheiten fagte, 
auf deren verdiente Erwiederung er ſich in den niedrigſten Ausdrucken und 
Schmaͤh ungen erſchoͤpfte. Haͤtte er ſich hierauf nicht in aller Eile entfernt, fo 
würde ich mein Hausrecht gegen ihn angewendet haben. N 

Wie ſehr der betagte Haſenfuß feine bürgerliche Ehre aus den Augen ſetzt, 
bewies er vor Kurzem, wo er vor einem ungenannten Hauſe betrunken aus einer 


Wer von den Schülern blos bei dem Nachdilden Droſchke ſtieg und auf offner Straße poͤbelhafte Reden führte. 


Das Einzige, was Herrn Murks beſſern kann, iſt der Verfall ſeiner koͤrper⸗ 
lichen Kräfte, der ihn bald genug an feine Behauſung feſſeln wird. Es wäre 
ihm indeß anzurathen, daß er ſe eher je lieber an der Seite ſeiner guten Frau 
ſich der Haͤuslichkeit beſleißigte und ſeine ruinirte Lunge pflegte. 


Ein neuer Nuftſchiffer. 


Herr Lehmann hat durch feinen Ballon hier großes Aufſehn erregt, aber 
auch ſchon einen Concurtenten gefunden. 
Ein auf der Reuſchenſtraße im Weinberge wohnender Buchbinder ließ am 12. 


Nachmittags um 5 Uhr in dem Hofe gedachten Hauſes einen ziemlich großen von 
Papier gefertigten Ballon ſteigen. Kaum hatte aber dieſer die Höhe des zweiten 
Stockwerks erreicht, ſo ließ er ſich auf das Dach des Nachbarhauſes nieder und 


altes Hufeiſen aus der gedachten Abſicht anzunageln. Warum joll aber gerade 
ein Gegenſtand, der von dem Pferde kommt, . verheißen? En es etwa 
Glück, ein Pferd zu fein? Man ſagt zwar ſpruͤchwoͤrtlich: Der oder Jener habe ee; N N 

Pferdeglüͤck, aber bis jetzt hat noch kein Menſch ermittelt, worin das Gluͤck eines geriet) in Flammen. Man denke lic die 1 nn D 
Pferdes beſteht, — im Gegentheil, das Pferd iſt das geplagteſte Thier auf in demſelben Hauſe wohnend durch die vom Dache theilweiſe in ihre Stube her⸗ 
der Welt! 5 5 unterſprühenden Funken auf das Unangenehmſte erſchreckt wurde. Zum Gluͤck 
hat £ ; 7 % beſaß dieſe Dame die Geiſtesgegenwart den Über ihrem Fenſter brennenden Ballon 
Viele behaupten, daß der erwähnte Gebrauch feinen Urſprung in der ſpitz- 5 an 
Küdigen 1 habe, * es ein Gluͤck ſei, ein Ae zu "en, 3 5 mit großer Anſtrengung und Gefahr 28585 Dachbe zu ſcrlagen. Aus dieſem ticht⸗ 
für das Pferd ein Ungluͤck fei, ein ſolches zu verlieren. Allein waͤre dies ber h N er u 8 9 r, we - wäre 2 
5 ? . aher ſehr wuͤnſchenswerth, wenn der Verfertiger des Ballons zu derartigen 

Grund, fo koͤnnte man auch andere verlorene Sachen in derſelben Vorausſicht an Kunſtproduktionen ſich vorher die polizeiliche Genehmigung einholte. 


die Stubenthuͤr nageln. 


Wahrſcheinlicher iſt dies: Ein Pferd ſoll durch Scharren feines Hufes der 


Entdecker der erſten Goldmine geweſen fein. Daher der Ausdruck „Pferdes 
gluͤck,“ und vermuthlich auch jener Gebi auch. Zum Ungluͤck gewahrt man aber, 
daß es auch Leute giebt, die troß des Hufeiſens viel Unglück haben. Mehr 
Gluͤck bringen die großen Hufeiſen, weiche der Schmidt als Aushangſchild 
gebraucht. 
geſtaltet ſich das Ungluͤck des Pferdes, die eiſerne Sohle zu verlieren, zum Gluck. 
Aber der Erwerb dieſes Gluͤckes koſtet viel Schweiß und wird daher von einem 
großen Theile der Menſchheit verſchmaͤht. 
freilich, wenn man blos em altes Hufeiſen vor die Thür zu nageln brauchte, 
Kummer und Sorgen für immer los zu werden und 
genießen. 


Manchem Journal⸗Redakteur, der mit fettem, hochtrabenden Pferde pfluͤgt gegeden wird, an einem Vergnuͤgen Theil zu nehmen, wie man 
und mit duͤrren Ochſen erntet, wäre ein folches Hufeiſen aufrichtig zu wünſchen, in folder Act gewiß nur ſelten zu ſehen bekoͤmmt. 


auch manchem Poeten, der die Augen feiner Geliebten beſingt, waͤhrend der 
agen die Baßbegleitung drummt. Dieſe Leute koͤnnten Marder⸗Eiſen vor 
te Thuͤre legen, das Gluͤck ginge nicht hinein. F 


Streifzügler. 


Eingeſandt. 


Der 


er über sechzig Jahre alt und mit einer den Jahren nach anſehnlichen Frau vers 


beirathet ft, wie ein Jaͤger in der Stadt umher, um die jungen Maͤdchen mit 


ſeiner alterthümlichen Erſcheinung zu bezaubern. Wie wohl er ſich beteits mehr · 
mals überzeugt bat, daß er auf feinen Eroberungszuͤgen nichts, als Pech davon: 
trägt, fo unterläßt er doch nicht, dieſelben mit den eiligſten Schritten beharrlich 


Tiſchlergeſ. H. Holzapfel T. — 2 unehl. T. 
— Hunehl. S 


Tau en. 

St Dorotbea. Den 12. Juli: d 
Biebhändier 8 Frei zu Lbmguuben X. — 
eee e e d. Miewergel ul Lies wat ©. 
Schneidermür. A. Stier S — d. derrſchaftl. ſen Fabrikant §. Nitſche S. 
Kararl 3. gie 5. — d. Bebienten 1 3 B. Gotiſchalt T, 

Pohl S — d. Schudmachergef. I. Jaſcte St Corpus Chriſti Den 12 Zul: 
X. — Den 14.: d. Tagard. G. Kobel S. 2 e im 1 fi 


St Matthias. Den 


t Modaıbert Den 12 Juli d. 


Schuhmachermſtr. A. Hoffmann S. — d. Maffewig T. — 1 unehl. S. 


Die Schmiede haben in der Regel gute Nahrung und nur für fie) 


Leichter und angenehmer waͤre es dem 
um ſtensgarten“ her bekannt, wird Sonntag d. 19 d. M. ein großes. außerordent⸗ 


Paſteten und Wein zu liches Feuerwerk, im „Wintergarten“ abbrennen. 


N 


12. Juli: d. 
— d. Federpo⸗ 
— d. Schorn⸗ 


Cüraf⸗Reg C. Wilhelm |! 
S. — d. Bottchermſtr. C. Sırei.berg —— LaierauRer C. Kruſche mit Igfr. H. Scholz. 


Lokales. 


Herr Schwie gering 
Publikum durch ſeine ausgezeichneten pyrotechniſchen Leiſtungen von „ Fuͤr⸗ 


Das Entree iſt incl. des 

Concerts auf nur 5 Sgr. angeſetzt, wodurch auch Unbemittelteren Gelegenheit 

es in Breslau 
— x. 


(Das Koͤnigsſchießen) wurde am Mittwoch d. 15. Mittag um 1 Uhr 
beendet. Wie zu erwarten, war Herr Deſtillateuet Ochs; Koͤnig geblieben, 
Nachmittag um 2 Uhr erſchien der neue Schuͤtzentoͤnig im Werder, wo ſich die 
Schuͤtzenkompagnieen aufgeſtellt hatten, und nachdem er mit den Ehren⸗Inſig⸗ 
nien geſchmuͤckt war, die Parade abnahm Die Feſtlichkeit wu de durch ein ftoͤh⸗ 


} liches Mahl im Reſourcen⸗Zelte beſchloſſen, an welchem faſt 300 Perſonen Theil 
Der Schwarzſauerfabrikant Murks in der Schneeweißgaſſe lauft, obgleich nahmen. a 
welche ein Sternſcheibenſchießen gehalten hatteu um der Geſellſchaft ihren beſten 
Schuͤtzen vorzuſtellen. Inzwiſchen hatte ſich der Garten mit zahlreichen Gaͤſten 
gefuͤut, und der Abend verfloß unter Conzert, Tanz und froͤhlicher Geſelligkeit, fo 
daß erſt die Mitternachtsglocke dem ſchoͤnen Volksfeſte ein Ende machte. 


Nach Beendigung des Mahls zogen die Anmaͤnner der Turner ein, 


. 


St. Mauritius. Den 5. Jui: d.. St. Corpus Cpriſt. Den 13. Zulis 
Kattundrucker Rudel T. — d Tagarb. Pa: Nagelſchmiedmſtr. A Hegelin mit Igfr. 
fel S. — Den 12: d. Kaſſendiener Schutte Weiß. i 
J. — d. Freiſtellenbeſ Zimmer T. \ 
„St mauritius. 87 5 Bu: 

Kattundrucker F Grünich mit ge. „ 
Trauungen. mantel. — 80 12: Juſpettor à Stein: 

fası mit Zafr, D. Doberſchinsko. — en 


u. e Frauen. Den 12. Juli: 13 Serrſchoſch Nutſcher A. Taube mit F. 
Brunke. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für Die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige 


5 Fahrten der Eiſenbahnen. Im Wintergarten. 
i ! Sonntag den 19.: Großes Feuerwerk nebſt Concert. Zum Schluß: Die 
30 * Fe 1 197 2 EN 8 an 2.3 le: | Erftürmung der Citadelle von Antwerpen, dekoritt mit 2000 Lampen und ben⸗ 
Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. galiſchen Flamm en. 5535 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab Sehwiegerling. e 
6 u.; Ant, f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 11 9 FR Bee 5 * 5 
o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 55 ER 5 
5 . 7 Seidels Neftauration nebſt Billard ; 
ORTE nden empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zum guͤtigen Beſuch. Bairiſch⸗, Reihwäle 
der, Schloͤßchen⸗ wie Maſſelwitzer Doppelbier iſt auch zu haben. Seit dem 15. 
d. M. ift mein Bock verreiſt, und kommt zum Herdbſt erſt wieder, 


Poſtenlauf: Der Bockbierkeller. 


it. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. Dre ga : ET 
Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ Kallenbach's Schwimm⸗ u. Bade⸗Auſtalt. 
unft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ad., Ank. 5 U. NM. ; Beim Beginn der Schulferien zeige ich an, daß das Anbonnement fuͤr 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von Schwimm- Untecricht von jetzt ab von 5 Rthlr. auf 25 Rthlr. herabgeſetztiſt. 
gl Ks 8 a 5 — . ae ee nn : — won Eben fo find. die Abonnements für Fahrten» und Frei⸗Schwimmer auf 
VCC Badeplabe auf 15 Sgr. pro S 5 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 64 u. NM., Ant. 54 u. NM. u. 8 U. fr. g) nach wie au) far Sadende anf ders Wed ugs auf. Seen ee 
und von Beim, 08 10 u. fr., Ant, 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. Kallenba & 
7 u. Ab., Ant, 9 U. fr. dalle > 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, Hinterbleiche Nr. 3. 
Abends, außer Sonntags. 


3 Rn 


— Bei A. Ludwig in Oels ift erſchienen und bei Hein⸗ 


Folgende nicht zu beſteuende a Im Weiß⸗ art en rich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 


1) Fräulein Hannchen Oppler, 2 » N 
2 1 5 en Sonnabend und Sonntag: | Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 
RN e eee Großes oder 
nnen zuruͤckgefordert werden. f 5 m . . 
„den 17. Juli 1846. [ i 
onen, ben 1 15 0 3 Concert | Er gründliche Anleitung, 
RE an alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine feine 
Kontor Meet nen lch und ſchmackhafte, fondern auch wohlfeile Weile 
hen er- Reder 8 Eutrée für Herren 24 Sgr. Entrée für zu bereiten. - Eu 
Sonnabend den 18. Juli: „Jeſſonda“ a Damen 1 Sgr. . 0 ; 
Große Oper in 3 Akten von Gehe. Muſik 1 Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 


von Spohr. 5 en 
- 25 Carl Ritter's 115 die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach 
Bermiſchte Anzeigen. Bierhalle, ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren ö 
; am Ringe Nr. 48, Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſch n Hausfrau. 
5 im Wannb eimer ſchen Haufe parterre Dritte vermehrte und verbeſſerte u. 


wird die Ehre haben, die hier noch nie ird beute eröffnet, und ihre Gäste ſeh 5 
eſehene 7 wird heute eröffnet, und ihre e ſehr i \ 
re Atmosphäriſche wilkommen heißen. Eine grüne Laterne n Preis 6 Egr. 
5 L f t. Ei ſen b ahn vot dem Hauſe, dient des Abends als Bei der jetzigen, fo allgemein vorherrſchend gewordenen Erzlehungs⸗Methode 
Aft⸗ vet e » Leitſtern. der weiblichen Jugend, ſie nach zuruͤckgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
8 nete 995 ſchbahn — lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Kuͤche anzuhalten, wird es uns ge⸗ 
das Cabinet künſtlicher Glasarbelten in Mi: Wohnung zu vermiethen. wiß e Ehemann 70 Hausvater Dank wlſſen wen wir dutch dieſes 
niatur eine kurze Zeit zu zeigen in der Auf dem Sande Schleußengaſſe Nr. 2, iſt kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
geibrehtsftragie, ee Rom, eine Stube, Stabenkammer nebſt Zubehör darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Ein fachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
dem Kon glichen Hegierungsgebäube gegen: zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim fuͤhrten Speiſen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen, auch beim 


Morgens 9 bis 1 und von 2 bis irt 3 
Rum he mende Wirth dafelbft zu erfahren. "| Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung bei ſelbſt mäßigen Einkaufen 
Eintrittspreis 10 Sgr., Kinder die Dale. ne en eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speiſen zu bereiten, 


Zu vermietben und Michaeli zu beziehen 


1 
— — 


iſt der erſte Stock an der Sonnenſcite, be⸗ 5 
Gleich find nur für Mannsperſonen 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben diehend aus wel Stuten, zwe Alkoven. zwei Ein Lehrlin a 
‚tel eie N Schlafſtelle 0 A 

/// 
n — —ê Nagelſchmied Stranz, Bald zu beziehen der lie und 2te Stock, 
— dir sn wa Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr 71. e 7 Piegen ace 
—ę B — ür ordnungsliebende Herren i afe| .. 3 ela o wie einzg eräumige Par⸗ 
Zum Dtesdner-Vogelſchiehen mit der wem ſtelle offen Keterberg Rr. 1 bei Ein Hausladen iſt terre Wohnung iſt zu termino Michaeli zu 

beuft, ladet auf morgen Sonntag den 19g. Friſchauf. zu vermiethen. as belieben. Gartenſtraße Nr. 23 
Juli, ganz ergebenſt ein — al 2: & - | -Demoifelles, welche geübt im Putzmachen 
G t in Pöpelwitz Swingergaſſe Nr. 9, die erſte Thur im Nähere in der pe⸗ | find und weiche es lernen wollen, können ſich 
DW, a dritten Stock vorn heraus, iſt für einen 5 en 1 melden Reuſcheſtraße Nr. 10, im er⸗ 

vormals Bettinger. Herrn eine Schlafſt⸗lle zu vermiethen. J tion. Ei ſten Stock. > p 

ee — 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


a a 


